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Daß in dem
von Weyland

Gerrn Fobſt Aſchen
Vor die Wbergiſche FAMIIL/IE geſtifteten

Stamm-Guht,

Zugleich die Erbe goige han ind dol alen disfalls in poſſeſſorio
 zu ſprechen ſey:

bſ n mein

Vhrilian Sihelmn von Sberg,
eite

Wieder meinen Bruder

Kerrn Bodo Vhriſtoph Mſchen
von Sberg.
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Raban
Heinrichs
vonOberg
Erben ſue-
eediren in
dem Fidei

eommilſ.
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dasienige was man geſetzet mit vielen Allegatis zu beſtarcken, indem der

Sachen erfahrne, es onnedem wohl wiſſen: Dieienige aber, ſokei—
nen Begriff haben, die Stellen ſo man ihnen vorlegen wurde zu ver
ſtehen nicht geſchickt ſind. Dieſes aber erachtet man nicht undienlich

zu ſeyn, zu beſſern Begriff, dar zn thun, wie der Teſtator mit denen
beruffenen Erben verwand geweſen: Dieſerhalben wird denn ſub
Lit. B. ein Schenia Genealogieum angefuget.

5iun 2

J. U.er Teſtator hat nach der Beylage Lit. Acden Carl Chriſtian
üuobKen von Oberg ammeiſten geliebet und alſo denſellen zu ſeinen er
ſten Erben und zugleich deſſen eheliche mannliche Leibes-Errn de
nennet. Dieſer aber verſturbe, ohne daß er einmahl in die Ehe ge
treten war, und zwar im Jahr 1719. Jn dem darauf folgenden 1720
ſten Jahre, folgte ihm der Herr Erblaſſer in die Ewigkeit nach, ohne
daß er in ſeinen vorher errichteten letzten Willen, die geringſte Ver—
anderung gemacht hatte. Nun wird Beylage ſub A. beſagen, daß

dem erſten d ſt ll, da derſelbe ohne
Hinterlaſſung tamms. verſterben—25

ge, corüun Aluv gut Croe ggor
Herrn Ra

worden, weyland

ben. Di
eibes Lehns-Er

Chriſtian oph Aſchen und
riechtoron drey Jahr vor er

tſtutor h wurdiger Umſtand
aizumerck un Gohne des Raban
Heinrichs, Nahmien ſondern wie
man ſaget inrichs von Oberg
mannlieke

 nn. titunver comomniret unoconirineiret hat  Wie ſinn duraus ſich eraiebet, daß der Teſtator
dem Raban Heinrich von Oberg  wenn derſelbe zur Zeit des errichte
ten Toſtrribnta nacli aoſotνn

I vν  vn unvnetrtt Elorunecr—nennet und dem erſtern fubſtiruiret haben;, und alsdenn nothwendig der
Genuß von der Erbſchafft, falls eben ſolche Ausdruckungen als vor—
ietzt in den Teſtanient enthalten, waren gebraucht worden, auf deſſen
beyde Sohne, als doniunegirte aefallen mare  ſn utk nack Kiolinak
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dargeben konnen,

Re wnn—soit aber dadurcher ſein n aungern Bruder, mνν. Br-
 t

25 T775 3 J
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ſitz, ſo wohl animo als auch corpore behbehalten hat, ein Nach—
ſitzes, in germgſten nicht begeben, vieimehr den wonhl erie  Be

theil zuziehen konnen? ſtehet nicht abzuſrehen. Denn ſeine Fran
Mutter als Vormunderin hat die Schluſſel zu Kiſten und Kaſten,
worinn die Mobilia ſich befinden, in ihrer Verwahrung und die
in das Fideicommiſs. aenorige Obligationes in ihren Verſchluß behat
ten, um vor aurn rrnr: wruwlren wie der tetzte Wilie des Teſtatoi

Sa S Jgeyen laffen, wenn man daffelbe nicht pro vi privata anſthen wiltl,
ieniat  ν ,,,nttoberg zu unternehmen ſich beh
welches wegen der dabey vorkommenden Umſtande. gewiß eine lnqui-
ſition verdienete, doch ohne allen Streit progpelte quidem quali-

ficato zu reputiren. evt
Chriſtian n ete der iungere Brudercx

vonOberg Deif n vun- nuinf das Teſtament geſteltWilhelm W annrne Hn. Curartori dieienige
ergreift

die bereits t n ανν. er, wie er nie gewohnet,
e —rr

D A*

mine er- Aufmerckiamkeit wurdig waren. Er zoge fie in weitere Betrach
Zernens eine en leicht irren konnen,eurio no. halsſtarrig zu verenerraen ybefaude, daß die erregte Zweifel einer

zrifne tuna und gabe darauf zu verſtenen, dan allerdings groſſe Grunde
von neuen. vorhanden waren, Krafft deren berde LeibesZehns Erben des

Raban coeinrich von Oberg als eine Perſon zur Erb volge

werden. Er auſerte ſich auch alsbald/ van er gar kein Bedencken
in dem geſtiffteten Stamun Guth zugleich mußten zugeiaffen

hatte, offentlich ſeine vorige Meynung zurück zu nehmen, in Brtracht
er ia auch, falls er aen jeinen Auit ein AUrthel gemachtt, und aegen
daſſelbe etwas erhebliches erinnert wurde, reinen Annand nehmen
konnte, daſſelbe als einem Ehr und Reecht liebenden luriſten gebuhret,
wiederum zu andern. Dieſes waren die allergroſſeſten Thoren und
die Unwurdigſten unter allen Menſchen, unter denen aber, die ſich
in die Zahl der Gelehrten rechnen wollten, der Schaum des gemez
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unen Pobels, welche Bedencken trugen, der Wahrheit Platz zu ge
ben, und wo ſie nach anaeſtamnuer menſchlicher Schwachheit irgend
wo geſtrauchelt  ejnen e uwel aſerten, ſolches nach beſſern einge—Zer
gen ſo da achte Kenner der Gelahrtheit uberhaupt uno der Rechts
zogenen Unterrient/ frey zu hekennen. Wie nun dieſes alle dieieni—

Gelahrtheit inſonderneit waren vhne Wiederſpruch eingeſtunden; ſo
ſtunde leicht zu ermeſſen wohin  dieienige zu zahlen, welche denieni
gen, der einen Irrthum verbeſſerk, micht allein heimlich, ſondern ſo
gar vor Gericht tadeln wollten

Gedachter Herr Hofß Rath Pertſch, fande alſo die gegen ſein Beden n in

tfen gemachte Einwurffe vor erheblich uud: weitern Nachdenckens
wurdig: und weit wie hon gedacht: an  den altern von Obera keine
Aurantwortung detnta b nochnicht den aeringſten Omfa

tttwas das Eeſtament  von gen
gebrauchen will/ſolche u

lage Lit. C. vorher beruhret, durch die Frau Mutter und Vormun- C.
derin, Nahmens ihrer beyden Sohne, und alſo der beyden Bruder
gethan worden; So ware der iungere bedacht, beſonders alle dem—
ienigen nach zu ſetzen, was in dem Teſtament von dem Erb-Folger in
dem Stamm)Guth, der Teſtator erfordert. Dieſerhalben agnoſcir-
te er nicht alein nac Lit. D, in Befola desienigen was ſeine Frau D.
Mutter vorhin im Nahmen beyder Sohne vorgrnommen, vor ſich,
in Gegenwart Notarien und Jeugen, bonorum poſſeſſionem; ſon
dern er ſuchte auch bey Herrn Georg Lue gia von Oberg, als wel—

zu ertheilen hat, um du TS; 3 Zu E.Teſtament geſetzte Lehns po

telſche Cantzeiey uns ve eugenlninueſtitur. Hiemit we

zu ertheiren, in der rhewirtetnuttaunci
Mutter ergr
rechtlich gewi
hoffen, ein Decretuun commurieatorum: Und darauf wurde von
dem altern Oblegiſcnen Bruder, eine vermeintliche exceptio
ſpoliü eingewendet. Wie wohl gegründet ſolche ſey? iſt ſchon aus
demienigen was bisher beruhret worden, zu erkennen, dahero es denn
ein leichtes geweſen/ ſoökche Einwenduna alsbald hinlanglich abzufer
tigen, wird nich auch die Nichtigkeit ſolcher Ausftucht, aus folgenden

deutlich ergeben.

Da inzwiſchen gedachte HochFurſtl. Cantzeley vor nothig ange
ſehen die Sache in mundliches Verhor zu ziehen; wurde in ſolchen

B 2 Ter-
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Termin hauptſachlich das Poſſellorium betrieben: Der Beſcheid aber
ausgeſetzt, dahero vor dienlich erachtet wurde, die gantze Sache in
einer ſchrifftlichen Handlung etwas umſtandlicher auszuführen und
inſonderheit zur inforination des Hochanſehnlichen Gerichts, dieſes
darzuthun, daß man auch in Petitorio vollkommen gegrundet ſey.

 w
Contro-
bunn Fieſes geſtepet der altere von Oberg ein: daß das von dem Herrn

uerun  Wens Jobnt Aſchen vonOberggeſtifftete Stainm-Guth, ein Fidei com-
miſſuun Familiæ ſpeciale, tin Maietatus vder Senioratus mixtus,
nemlich abſolutus linealis ſunul ſeydergeſtalt das von denen zur
ErbFelge berunenen Branchen  der Obergiſchen Familien
der Aeltiſte in ieder Linie, an welche ſolches Guth gelanget, danelbe
zu genuſſen nabe. Und dieſes hat auch ehehin das von dem Herrn
Hof-Rath Pertſch geſtellte Bedencken behaupten wollen, welches
gleich Anfangs, ehe er das Amt eines Curatoris ubernommen, von
ihm verfauet worden. Daß ſolche Meynung von dem Aeltern von

S JJ..
Oberg gevilliget werde, erhellet daraus, weil er in dem am 9ten
v

pten wouen. rqn iſt aver ton
rarren Bruder behau

n m a ete riht zuwieder, in—nund vor ſich ſelbſten, ſo viel

dem dieienige av coniunctim, vna Perioda, vna enunciatione, zum
Genuß des Fideicommiſſ beruffen worden, vor eine Perſon geach
tet, und zum gemeinſchafftlichen Genuß zugelaſſen werden muſſen.
Daß dieſes ſowohl denen Erb-Folgen in StammGuthern uberhaupt
gantz gemaß, und inſonderheit demienigen/ was bey aegenwartigen
StammGuth verordnet worden,nicht zuwieder ſey; ell nun in mog
lichſter Kurtze, zugleich aber doch gantz deutlich gezeiget werden

J g. vp J

denen

J

deutſchen miſchen Rechts, keine Teſtamenta vorgekommen ſind.
Erb-Folgen und ACIIVS de Mor. Germ. Cup. X.
wie heutege die aconf. GoRe EEVE ad Ii. D. u Teſt. fac. poſ.

Luecceſfi-
mitſatiſche Die nachſten Anveriwandten waren die Erben und ohne deren Ge

oner zu be nehmhaltung ſtunde Niemand frey, ererbte Guther weg zu geben und
urtheilen. n andere zu uberlaſſen.

Sachſiſch LandRecht Lib. J. art. a5. lus Prou. Alemann.D— 1

Cap. 308.
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Das Lubeckiſche Recht, hat aleiche Verordnung, welche auch wo

daſſelbe eingeführet, bis dieſe Stunde gultig iſt.

lus Lubec. Lib. J. Tit. 9. Art. a. a. 5. Tit. X. Art. 2. 3. 6.
Lib. IL Tut. I. Art. 14. Lib. III. Tit. J. Art. 2. ibiqg. MEV-
V in Commeni.Selbſt erworbenes Guth aber, hat ein ieder bey annoch geſunden

Tagen, geben konnen an wem er gewollt.
Ius Lubec. Lib. J. Tit. 1o. Art. J.

Dieſes aeſchabe aber, nicht vor eingefuhrten Romiſchen Rechten
durch die Teuamenta; ſondern daß man enoweder bey geſunden Leib,
andern ſein Vermogen ubergeben;

vid. Capit. Ree. Eranc. Lib. Il. Capit. 19.
Oder daß man ErbfolgungsVertrage gemacht. Deren waren gar

verſchiedene Gattungen als: die Vniones

Gα co
Pprolium. utinkindſchaff

ater

—4

7 J Pan Erb

GOLDASTVS de Senioratu.
MOLINA de Iuſtit. Iur. Tr. II. dip. y76. ad 66o.
IDEM de Primogenitura Hiſp.

IoOon. TORRE de Succeſſ. maiorut. primog. Italia.
Dn. de LVDOLFPFde iure Primef.

SPRINGSFELD de Apanagio.
C SCHI-



J E io SCHILTER de Paragio Apunagio.
HERTIVS le cvmmentit. diſt. iter. Parag. Apanug.
THOMASIV in Vindic. inter. Parug. Apanag.

MaARIINI de ApanugeauINCEEVWI—IZ de Apunag. und andre mehr welche

10. MEIER in Corp. lur. Apanuſt Parug.
zuſammen getragen hat. Es handtln auch von dieſen Erb-Vertra—
gen dieieniae, welche von denen Renunciationen geſchrieben, als wel
che in Anſchung dererienigen, zu deren Beſten man ſich der ErbFol

gt verzeihet uno wobry man ſich den Vorbehalt des ledigen Anfalls
ausbedinget, in der That packa ſucceſſeria enthalten davon unter an
dern konnenn nachgeſehen werd. n

(ocCEivs de Renunt. Refern fliur. uſtr.
STRVCE de ſilia nob. renunc.
GVNDIING de Renunc. hered. filiar. Iluſtr.
CRAMER de Pacfo Filiæ nob. hered. renunec rcſeruatiuo.
Dn. de LVDOIFIF de iure Femin. Illuſt.

S 126

vrie f ν—let werden muſſen. Dahimngegen wenn ſolche Erb  Folgen in einen
Vertrag zu Stande gebracht werden die Enoſcheiduna der vorkommen
den Schwurigkeiten einig und allem nach Maaß Gabe der Deutſchen
Rechte aehoben werden müß: An weichen Satzen nur dieieniae et—
was ausſetzen welche von der Deutſchen Rechts-Gelahrtheit ſo we
nig als von der Religion der Hottentotten etwas wiſſen.

J. VI.
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ver Sache noch etwas naher zu tre

ES in vorigen Zeiten „die Juriſten
An

ITTR VC. ue SuceWelche Meynung ied

ſtoſſet.
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wollen: Die ErbFolge ſo in Teſtamenten einer Kamilie zugedacht
worden mußte late, dieienige aber ſo in einen Vertrag gemachet
worden ſtricte erklaret werden. Daß aber dieſes offenbar falſch
und irrig ſey, weiſet

Dn. BOEHMFReit. Lę. Ii.
und wo Darinnen aber hoffet man von allen der Sachen verſtandigen
17  Beyfall zu erhalten  daß wo jemane ſein Vermogen in einen Teſta
einer Fa-ment zu einen StammGuth machtt, aewiſſe Linien einer Familie
milie was zu den Genuß deſſelben beruffet und dabey wie es von einer Linie
augewendet wird. auf die ander gehen ſoll veroronet, immer eine Branche. der andern

ſubſtituiret  zugleich in einer Enundiation miechr ais eine Perſon
voeiret, disfalls nothwendig das Aemiſche Recht inuffe zur Hand
genommen, und wenn man ven Sinn und Meynung des Teſtatoris
wiſſen und erklaren will, dasienige was von denen Inſtitutionen,
Zubſtitutionen, Coniunctionen und dergleichen in gedachten Rech
ten verordnet iſt, zu Rathe gezogen werden muſſe.

J VI
Guth gewachet,
Kewidmet, wie

 vrora pe eÊrrnebaloetg Mannes-Stammsdazu beruffen hat; ſo rommet es nun darauf an: Ob dieſe zu gleich
den Genuß von ſolchen StammGuth haben ſollen? Oder ob
nur einer davon deſſen ſich erfreuen konne? Obgedachte beruffene ehe

liche LeibesErben innd Bodo Chriſtoph Aſchen und Chriſtian
Milholai ſQnliu.

 Ê νÊ  vorrorennugleich mit cancrien. Es ſind alſo
eiander auf die Waagſchale zu legen.

Grunde ſind in der etwas
genugſame Funda woömi »o/ orrghieſtlbe wiederleget werden konnen.

di va
227l5— t

Beant  Wosg iſt ein fehlſamer Satz daß in StammGuthern nach der Ree ———n

wortung S gel, dir Folge nur dem Aeltiſten gebuhre. Denn da ſagen die
aen Rechte uberhaupt, daß in Suceeſſione in Fideicommiſſa, ordo ſue-
ſchenGrundes ceſionis ab inteſfato beobachtet werde.

ANGEIVS CELSVS in Det. Rat. Rom. Det. XXXIII. ur. 1.
Belangend die Succeſſionem in fideicommiſſa familiarum nobi-

lium,



III
lium, wird uberhaupt von allen vor richtig eingeſtanden daß diß

gebfalls ordo ſucceſſionis feudalis- rauchlich ſey: 4 J
ROSENTEII de feudis Gap. J. Concl. 2. ur. 2. not. e.
MENOCI. Conſ. s9. ur. 6s.
DECIANVS lib. L Reſp. al. u. 162. ſeq.
RNIFSCHIID de Fideicæfumil. Cap. XV. ur. 2.
SIRVV,. obſ. feud. Obſ. RC. Gup. III. ur. 6.
MODESTINVS PISTORIS, Val. II. Conſ. go. ar. 22.

Mit welchen man noch zuſammen halten kann, was
COIHMANM Voi. J. Conſi soun. 123.
MANTICA de Coniect. olt. volunt, Lib. VIII. Tit. 12. ur. 1o. ſeg.
FVSARIVYde Fideicomm. ſubfit. quæj. Att. ur. 1. quæſt. as5. nr. 2.
MOLINA de ſœrinogenit tJ  α  cap. ur. ii.KANIPS Duit

rnoleiche

Ar ν

nat Xbitder Lineal-Erb

lein zueignen, ſondern beyde folgen darinnen als eine Perſon. Daß
dieſes in Anſehung des von Weyl. Herrn Jobſt Aſchen von Oberg er
richteten Teſtaments ebenfalls ieine Richtigkeit habe, zeigen die darinn

D end
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enthaltene verſchiedene Voeationes, und die bey ſolchen Vocationen
aebrauchte Ausdruckungen. Denn da ſetzet derſelbe in h. VI. des Te
ſtaments, den Earl Eyriſtian von Oberg und ſeine nachfolgende ehe

ain
J liche Leibes-Erben Mannes-Stamms, vor ſeine wahre erſten Erben

ein, doch daß dieſe denenin vorhergthenden h geſetzten Bedingungen,
das Genugen leiſten ſallten.  Wier ſonſten unter dieſen die Ordnung

I u in der Folge ſollte genalten wwerden Zur weder  bey der Vocation noch4

ü J
in folgenden aurgedruckt ſondern unr diefes vermeldet: Das Ver
mogen ſolle von dem erſten inllitutou unnmer wahrenden vei

erſte Erbe4 ten, nicht getheuet we

de —νjr it νν ſubſti-iν ittrorrinto  äöäI J tuirte er eel. Raban He Lehns-Erben und Erbnehmen/ ehne auch dißfalls von der Ordnung der
—4. 82

 —or
ruffenenj deſſen Erben; und denat ſo von ihm abſtammen. Hinge

 ç

n gen hat der Teſtator bey denen vorhero genannten, in- und ſubnlituir
J ten, oder denen primo, ſecundo tertio vocatis, nur dieſes feſte ge

ſetzet, daß das Fideicommiſs nicht getheilet werden ſollte  Dasl Verbot einer Theilung, ſetzet zum voraus, dan verſchiedene zu
gleich in einer Sache conenrriren konnen, nud wurcllich zugleich die

I ſelbe genuſſen; wohlerwogen/ daß  wemt er auein beruffen
und bey einen StammGuth diefes annarmaenrr tdetzeit nurue

einer dauelbe genuſſen ſoll, es ulsdenn keines VBerbotswegen nicht
J vorzunehmender Thrilung ernasere Da nun aber der Teſtator beyde1402 —ere

 ν.n ehelicher Leibes ·Lehns-Erben, zu feintn Wermogen, als Erben berur—Bruder von Obergunter dem n Raban Heinrichs von Oberg

fen, und er beſorgete, daß etwa dieſe als dem erſten Erben ſuhſti-

J J
tuirte und conjungirte Verſonen, uber lang oder kurtz, eine Theilung
vornehmen durſften; ſo hat er ſolche darum verbieten muſſen, da
mit dieſe Coniuncth nicht etiwa nuch demienigen/ was ſonſt die gemril virene nachlafſen anf eine Theiting vrrfallen

A ν

Ware ves Teſtatorſs Mennunn ueweſtir/ daß auch von des Ra
nrich hneiberErben, nur eiuer, und zwar

tamm Guths allein haben
ÊÊ£‘„

l J gr

i  1  SE
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ſ. R.J

Gliewieder thut auch der Einwiurff ſur nichts StammGuther wWeitere

3—
ien wurden darum aemacht dan ver Gilantz einer Familie deſto Beant-
beſſer konne denbrhalten werden. Dieſerwegen muffe nothwendig nur n
einer die Eintunffte ziehen, weil auſſerdem der Endzweck, um wel Gegneri—
cher Willen ſolche Guther geſtifftet worden nicht konne erreichet ſchen

werden: Mithin ware unaarr —EtheinFeutieninuuiuuieyh nur pro moaruiio, Grunds.zun dem Genun ſothaner eamin eztither zuaelaſſen wurde. Dieſesæiunn
aber iſt ein Argument, weiches ab ahſiurlo hergeholet wird, welcher
ley Grunde aber in der RechtsGelahetheit/ ſonderlich in kypothefi,
nichts erweiſen, falls nicht gantz brſondere Unſſlanee, oergleichen hier
nicht vorhanden, mit rintteten. Jn Auſehung aber eines Teſtaments,
kann man vollends nicht das geringſtr auf Argumenta ah abſurdo du-

 bauen weit es dinenng einn  t Wasdet Teſtat verordnetor  Ê —i VerSæJ —S

e „oÊr ee se νν  vtheilet werden konnen. Deſſen ungeachtet haben wohl verſchiedene
gleich abſurd danehehindie Lehen, auch dieiemige, denen keine ernitas angeklebet, nicht ge

davon die Einkunffte erheben, und dieſe unter ſich theilen mogen. Die
ſes iſt in iure anuglich bekannt, daß Sachen „ſo an ſich untheilbar
ſind, dennoch was den Gebrauch und Rutzung betrifft, verſchiede
nen zu ſtatten kommen, und alſo dergeſtalt, da ſie ſonſt an und vor
ſich untheilbahr find  in Anſehung der Nutzung  getheilet werden

scrutrk e r. ur. Ram. Euere. P ſ. as. ſeg.
HHorrmanuxle ure Rerum iiituuarum Cup. 1.

Die Gan Erbſchafften aiengen zwar rye

Das Wort nach der alten Deutſchen Sprache nichts
anders, als einen Beſitzer einen cerrneinen winenrhums cheren,
mithin bedeutet das Wort GanErben, einen Mir Beſitzer emen
Mitcerrn.vid. MAaRTIN. ZAC. CRAMER Piſt.da Ganerb.  ijeq.

Ex nutzen alſo viele GanErben dieienige Guther, ſo zur Aufnah
urderer Familien, zu Gan Erben Gulhern gemacht wordrn.

25* EIB. rit. ĩ Dde CRA-



CRAMERecit. J. ſ. 5.ESTOR in kleinen Schrifften Part. VII. Art. J.
Die Ober-Aufſicht aber uber ſolche Guther, vornemlich aber uber

die Burgen, wenn dergleichen vorhanden. wird insgemein nur einen
oder zweyen Perſonen aufgetragen, welche gemeiniglich BanMei
ſtere genennet werden.

ESTORitalurut. 255. ſeq. Part. J. pag. 38. not. a.)
add. SEu d4. Tom. II. pag. 364. ſeg.

wn“t
LJ

Hingegen haben

J ſg en Weiſe alle

—S  zen
Platz greiffet, ſolch ſfin

auch bey Stamm Güthern

vernun t alſo ſchluſſen: Wall ich durch dir alleinia Erhebung der
Einkun e eines Stamm-Guths, mehr einzunu, alſo einea  t

Sr ricnigegroſſere Figur machen kann; darum muß nit mir in

mehr zu leben zu haben, alles dahin aenommen und andere ſo auch
ihren Theil davon zu fordern achabt, davon ausgeſchloſſen hat. Jn

WVr J vkraft der gebrauchten Äusdruckunaen declariret hat, daßer

 αν  tr Moſtorn hat er mohl in einonbern Sache gudiſtingviren gewuſt; Aber bey der Voeation zur Ver
ſemcafft, gar nicht von ſeinen iungern Bruder unterſchieden. Denn
dem krrichteten Teſtament g. II. vermacht er den Obergiſchen Bru5



dern ein Letgat, nehnet ihn bey ſeinen Nahmen, und ſctzet hinzu:

uu

Daß er ihm darum bedenere, weil er zu ihm Gevatter geweſen. 
aber der Teſtator ihn zur Erbee nur in das StammGuth berunet,v

X.dern er beruffet Raban Heinrich rer berg teheliche Leibes- Lehns—4
nennet er ihn weder bey ſeinen en

noch ſonſt beſonders, wn

Erben, alſo soniunctim beyde, den altern und iungern Bruder. Jn
Legato iſt aiſo der Aeltere magis clülectus; aber in voratione ſub-
ſtitutione fideicommiſſaria, da in der gebrauchten Ausdruckung bey
de Bruder zugleich berunen, coniungiret, und als eine Perſon
angeſehen worden; ſind ſie beydt æque pariter dilecti, und genuſſen
alio beyde das Pideicommils, pro indiniſo, Jergeſtalt, daß beyde nach
der Eigenſchant der gleich grauſerten Liebe des Teſtatoris, krafft der
beyderſeitigen Verbindnng die davon abfallenden Fruchte damit in
beyde

er theitlen.
alle un vge

bar iſt au untheil
Auch vb

ü

einen Fideicommiſs die vamilie beruffen worden, ſo aehorten alle, die

ſchon p aller—dings getheilet werden. Zudem ſagen die Rech h er: Wenn zu

gleiches Helms und Schilds, zu ſothanen Stamm-Guth.

KVNIPSCEHII.D de Fideicomm. Famil. Cap. VIII. ur. 22.
MANIICA de Conicet. vlt. Volunt. Lib. VIII. Tit. 12. ur. 12.

Wenn nun alſo ftatt der Familie, die LeibesLehnsErben eines
gewinen nahmhafft· gemacren Individui, zur Erbxolge in ein Stamm
Gurn il rinen letzten Willen ſind beruffen worden, ſo gehoren ia2e*

alle Leib Leh Erb
des errich
ley allgem
und iedes
ausgedruck
diiüduo.

faſt eben einer

rolgenden Ausdr ungen geichenen: De Domibus de Pignone. Hier
Teſtament ſo uunen vorgelegt worden, ware die Beruffung mit

naget nun umer Juriſt: Dieſe Worte muſſe man hauvfſachlich beobach
ien /Aumahl da der Pluralis gevraucht worden: Und alſo ſchluſſet er:
Es habe der Teſtator alle und iede aus dem Hauß bignone; und nicht
gewiſſe lndiuidua aus demſelben beruffen!: Jn denen gebrauchten Wor
ten iey keine Extenſio anzutreffen, daß eine Perſon nach der andern zu
din Pideicommiſs gelange; ſondern rine Comprehenſio, krafft de—

E ren
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ren alle aus ſothanen Hauß des Fideicommiſfi zugleich theilhafftig
wurden. Wie ein Ey dem andern gleich iſt; ſo ſchicket uch vieſer Ca-
ſus zu denienigen, wovon hier die Rede iſt, und beſtehet nur der Un—
terſcheid darinnen, daß der Teſtator ſtatt der Worte: Die vom Hauß
Raban wHeinrichs von Oberg, dieſe Ausdruckunaen gebraucht: Raban
Heinrich von Obergs maunliehe Leibes Lehns Erben. Bey—
derſeits Ausdrücrungen aber haben einerley Verſtand, und mußte
derienige tin ſeltſamert Wort· Kramer ſeyn welcher unter beyden ei
nen Unterſcheid unden wollte.Pluralis iſt auch in deg: Teuntdeng Teſtament anrutreffen:

Und is wenig der altere Bruoer D J
Cchen kann, daß er nicht

rrn ſtatus ma
daßRaban Heinrich von Ober

ſer ſein Bruder, zugleich mit vocrret, und alſo zum Genuß zuzulaf—
ſen ſey. Zudem halten die Worte des Teſtatoris auch keine Extenſion in

i Ê—LEEAÊzugleich da der primmus iniſtituras onne LeivesErben vor den Teſta-

tzung, ſoſt Ênden ware, ſondern nur
abſtractiue ſtatuiret werden nure? VBonwelchen abſtractiviſchen und

n trree

idealiſchen Succeſfionen dit Jura nichts wiſſen. Die von dem Teſta-
tore geſchehene Comprehenſio, ſimultanea vocatio, coniunctiua ſub-
ſtitutio, primo inſtituto facta, hat eben die Wirckung, als wennder
Teſtator dieſe Worte geſetzet narte: Beyde Sohne des Raban Hein
richs von Oberg, ſollen in oem rinaeomnnſstrruncan auriv Per

Inſon miteinander die Einkunffte ernen
 au

auticee n Vt. 1ↄ. nr. 1J.
Achi-vltima voluntate expreſſum diei omn

bitorum verheruim progria eorum fien

Mithin kann kein Bruder den andern, da ſie beyde Leibes-Lehns—
Erben Raban Heinrichs von Oberg ſind, von der allsbaldigen Erb
Folge und Genuß des geſtiffteten Stamm.Guthes ausſchluſſen.

conf. Cardinalis DEIAA Tract. de Fideicomm. Dec. 106. ur. 13.
Sun  See

AνI cit. nria feq.Nun nt aber hier nicht eine bloſſe Wahrſcheinlichkeit, ſondern gar



E) o
rine apodictiſche Richtigkeit vorha

anhero iſt angefuhrtt worden, zur

5
Dasß hiewieder des Teſtatoris g

5o
SEer, Vernüuögen niemahls getheil

reits erinnert und daraus vielmehr
verſchie dene zugleich die Rutznünun
dieſes eine bekannte und ſonderlich
A grauamine vnius, ad grauamen
tiam. Solchemnach hindert auch du
ringſten nicht, daß nicht ihrer vir
pro indiuiſo, zu den Genuß der von ein
den Fruchte, aelaugen konnten
unzauhligen Auttoritatibus Zubeftarl  αα f

r
was eicht

den eungenFETk. avton gerr
beruffen. Zudem bringet ſchon die Eigenſchafft eines StammGuthes
dieſes mit, daß das Corpus bonorum nicht getheilet werden kann. Da
nun aber der Teſtator ſolches noch ausdrucklich verboten; ſo iſt der Sa—

Ê

che an und vor ſich keine beſondere Eigenſchafft dadurch mitgetheilet

nuß etliche auf einmahl nach denen ven inntS—

warhat ih 3
Jdie vnitatem perſonæ

ſein eigentkehtree en und blei
a die davon are e Rutzungenbet, pim

nicht getheue:

vorhanden. rſd hat gegen Baaden Baaoen behaup

theilet werden. Wer wiu aber daraus folgern: Pfaltz Birckenfeld
tet: die hintert wanichafft Sponheim, konne, und durffte nicht ge

konne das Hauß Baaden Baaden „öder dieſes wauß, das rrſtere,
von der Hebung der halben Einkunffte ausſchlunen? Sind denn con-25*

beyde indiuiduie beftandi cor? Deſfen ungeachdeminia compoſſeſſiones ſo unbekanntt i en? Koinmen nicht

tet machet der altere Bruder von Oberg, dieſen niedlichen Paralo-
Eiſmuine Weil der Teſtator alle Theilung des geſtiffteten Stamm

E 2 Guths
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Guths verboten, muſſe er berechtiget ſeyn, die davon abfallende Fruch
te allein in den Beutel zuſtecken.

Der iungere Bruder aber, verlanget es nicht getheilet, weil ſolch

Guth auch ohne das Verbot, ein Corpus indiuiduum bleibet: Er will
aber nur, als æque honoratus, æque dilectus, vna periodo, vna
enunciatione, iisdem terminis ac alter vocatus, zugleich und æqua-
liter zum Genuß der von dem indmiduo corpore abfallenden Fruch
te zugelaſſen werdriu Welehenfalls ihn die Rechte ſo wohl als der letzte
Wille des Teſtatoris, das Wort reden.

conf. NIPPOI. RIMINAI. DIS Conſ.æo-

GZun aber wird noeh erſt dit rechte Nuß aufzubriſſen ſehn Es futh

n Srn ret der altere Bruder von Oberg vor ſich an: Der Teſtator ha
n be doch geſagt: Der Arltiſte von denen Lucceſſorn ſolle das Fidei-

Grundes. commiſs allezeit frugaliter genuſſen. Hieraus folgert er: ihm, als
1

2

dem Aeltiſten, ſey der Genuß allein zu uberlaſſen, und alſo vor—
ietzt der iunaere Bruder von Oberg, vollig davon auszuſchluſſen.

aber dieſen Einwurff ichon hin und wieder vorlauffig
letzt-beruf

wur vrrſtandenE—

m Teſtatore

ge beruffen: Daß er beyde miteinander coniungiret, und alſo beyde
eine Perſon ausmachen. Dieſe Umſtande insgeſamt, dienen ſchon
zur gnuglichen Antwort, wenn man auch dieſes einraumete, daß was
bey der Vocation Friederich Alards von Oberg von der Succeſſion des

urungen gezogen werden
konnte; indemAeltiſten geſaget ün enuusmach
ten. Es iſt aber

unlaugbahr/ nes, or—
dentlicher We g y y denen Inſti-tutionen konnen aemachet werden. Nun iſt zum erſten eingeſetzet wor
den: Carl Chriſtian von Oberg welcher zur Zeit des errichteten Te

ül

ſtaments, auch bis an nin Ender unvereyelicht war. Damit aber nicht,
wenn dieſer, mie aum anichehen; vor oen Leſtator verſturbe, ſetzte
er ihm, Dit noch z trunendr Linder an die Seite. Und weil zu ve

ν

3
55

ger hinter ſich zu laſſen, vre ebenfalls erfolget, verſterben vurffte;
ſorgen wat daß arme einmahl. Kinder zu zeugen alſo weni

J
achte der Teſtator verſchiedene Subſtitinioner. Indder erſten in

ſtution iſt eiſeiniuer Erbe, den der Teſtator als ſeinen Sohn adopti-
ret orhanden. Die dieſen u allererſt ſubſtituirte, ſind Raban Hein
rich os aberg mannliche LeiberLehnsErben, oder die Brudern

Bodo Thriſtoph Aſchen, und Chriſtian Wilhelm von Obern.

Ein
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Ein bekannter Rechts Satz iſt es: Plures vni ſubſtituto, ocrupant
locum inſtituti, reputantur pro vna perſona. Wie der Inſtirutus
in einen StammGuth, wenn er des Teſtatoris Ende erlebet, die Fruch
te von demſelbenzu erheben hat; ſo ziehen alsdenn, wenn der Inſtuutus
vor den Teſtator verſtorben, ſolche die plures vni ſnbſtituti, als eine
moraliſche Perſon. Dieſes findet ſo gar Platz, wenn die Subſtituti
diuerſis enunciationibus, dinerſis &diſtinctis periodis, diuerſis plane
terminis, ſind genennet und beruffen worden: Es ware denn Sache,
daß der Teſtator ſolche wieder untereinander ſubſtituiret, und wie ſie
in der Ordnung zur Erb-Folge gelangen ſollten, ausgedruckt hatte.
Es muß alſo noch vielmehr gedachter Satz auſſer Anſpruch aufrechts
ſtehen, wenn die Vocatio vna enunciatione, vna periodo, ſub termi-
nis collectiuis geſchehen aſt. Dieſes findet ſich in gegenwartigen Fall,
und iſt der ingere Bruder von Obrkg dem altern nicht ſbitituret
ſondern beyde Bruder ſind dem  prin æ ννtiua4D.1

1J

gebraucht, und alſo ſtehet nicht zu begreiffen: Warum doch der Jun

Erben, ſubſtituiret. und alſo als en hen wor—
den. Benyde Bruder exiſtirten du i ir ruckung
gere, der doch æque ac Senior, primo inſtituto ſubſtituiret, vna Pe-
riodo, vna enunciatione, iisdem Terminis, mit begriffen worden,
der zu der Zeit als die Subſtitutio geſchehen, bereits gebohren war,
des effectus ſubſtitutionis, coniunctionis, ſimultaneæ vocationis, be—

raubet ſeyn ſoll? Ware er erſt alsdenn gebohren worden, da der Ael—
tere bereits den Anfall von dem Fideicommitſs gehabt, oder auch nur
nach Errichtung des Teſtainents; ſo lieſſe ſich dasienige noch eher ho
ren, daß er vorietzt nicht zum Genuß. gelanaen konnte: Wiewohl ihn
alsdenn die Veroronung derer Rechte, welche da ſaget: Quod naſei-
turi toties pro iam natis habeantur, quoties de ertfaere r

vid. cu  ſ Aua-trefflich zu S S S blei
n. Vile eſtam

 e lben
cher

perſõna reputiret werden, in der That vnicum Seniorem, in ſenſu
morali ausmachen; und wurde auſferdem nicht allein eine offenbare

F hal-

ente muſſen
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hallucinatio aucupium verborum zu Schulden gebracht; ſondern
auch der letzte Wille des Teſtatoris ſelbſten in Grund zerlaſtert wer—

A

den. Denn man mußte wieder alle Rechte behaupten: daß ein in ei—

Apro vna perſona geachtet, zualeich zur Erb Folge und Rutzhebung zu—

HIVS Conſ 7or ur
Jedoch qh dahin  ſo wird doch dadurch wie ge
wieſen, d vor den iungern da beyde als coniun-cti, vor einen Aeltiſten anzuſehen, nicht der geringſte Vorzug ein
geſtanden.

eitere woeare des Teſtatoris dahin gegangen, daß der altere
A

anunn alicnn die Erb Folge haben  und die Fruchte von dem Stamm Guth
Beant- —oOberaiſche Bruder. wenn der Caſus ſubſtitutionis exiſtirte,

Monnorin oinſtroieiori alit ſa a
arvwy ν ſſ rurruge nntrytigsb ſjdlin nen muſfen: Wenn der inũierürte ohne Leibes Erben ſürbt, ſo ſollen

EKa
von abera. AMlin ſo lauten die MWorte folaender Getalt Es can

Grundes. nurn: Der autine und denn der jungere Sohn, ſeel. Raban Heinrichs

 di J—gen ſerl. Raban cheinrichs von Obert manniiche Leibes Lehns
Erben welche gantz was anders beden en, und mithin gehort hier



In
it

her was ſonſt die Rechte ſagen: Quod quis kaeile exprimere potuiſſet,
ſi non expreſſit. nec volniſſe cenſendne a—

IVο Lat F. VHCI. 02. nr. 2. Jeu.IJn der Materie von lideicommilſten, ſetzen die RechtsLehrer dieſes
axioma:Quos teſtator fideicommittendo non exprelſſit, illos vocalſſe.
non cenſetur at ſueceſſionem.

D

membr.

/g h rten auchWaren zu einen l
alle Conſanguinei dazu:

Fideieominußs
Rechtenst
tione, eoni

vero vnarũ
nati, ang

24

emachten

aau

tum nomi

Kolge, und mit derſelben, welches allezeit eine richtige unveranderliche
Verwandſchafft hat den Genuß des geſtiffteten Guths haben muſſen

Vid. KNIPS CHILDue Fideic. Familiar. Cap. L. ur. 9. igigue cituti.

F2 Daß
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Daß dieſes was in dem Teſtament von der Succeſfion des Senioris,

oder maioris ætate geſaget wird, alles dasienige was man bisher behaup
tet, im geringſten nicht alterire, wenn auch ſolche Ausdruckuna auf
die Vocation der Bruder von Oberg aezogen wurde, ergiebet ſich von
ſelbſten aus demienigen ſo bishero iſt ausgefuhret woroen. Zudem

eſo hat man in vorhergehenden beſonders erinnert, daß ſolche Expreſ-
ſion, ſo erklaret werven muſſe, damit die Coniunction beyder Bru—
der und ihr gleicher Beruff, zugleitch unverruckt beſtehet, welches an—
ders nicht geſchehen kann, denn daß das Wort: Der Aeltiſte, ciui-
Kter, aber nicht naturaliter genommen, mithin nach deutlicher Maas

gabe der Rechte, von beyden Coniungirten, die nur vnum hominem,
in ſenſu ciuili machen, verſtanden wirdconf. Cardinalis de  in Theatro bevritatis 9 Juſtim. Diſc.

208. ur. j.

n mur, bleihet; ſondern auch maior
Nett iuridicam con-

en in derin ſeinenve man ſtatviren

Teſtament einflu

ws nJ—

vid. L. 158. pr. D. de R. J.
L. i3. J. 3. Di de Red. dub.
L. 16. D. de Gudit. aſut

Aliein es iſt die Coöntracictio uur adparens, und wenn nur indoles

vubſtitutionum Coniunctionum eingeſehen wird, harmoniret das
Teſtament durchgehends. Einmahl ſind beyde Bruder zugleich, wie
ichon offt beruhret, dem primo inſtituto ſubſtituiret und coniungiret.

Dagß dieſe Coñniunction, und beyderſeits Subſtitution, in dem Teſtament
avaeaändert worden, iſt nirgends zn erſehen, laſſet ſich auch nicht ver
muthenquia mutationon præſumitur.

ea D. de Probat.
ò

L.S J



L. 32. pr. Di de vnun ſut. Vir. Vxdv,
L 1. D. qui fofisd. cig.Da nun dergeſtult der wahre Sinn des Teſtaments eruiret iſt ſo

braucht es keiner weitern unzeitigen Diſpuration. Man hat alles, was

zweiffelhafft geſchienen, und als wiederſtreitend ausgeſehen, per argu
menta e intitniori penu iuris deprõmita, ex indole Teſfarnentorum,
Inſtitutionum, Subititutionum, Conimictionum, gantz deutlich gema
chet, und auf dieſe Weiſe hanget das ganke Teſtament als eine Kette
zuſammen. Solchemnach muß auch wohl hier der Satz eintreten, der
da ſaget: Vbi verba diſpoſitionis clara ſunt, ibi frultra voluntatis
quæſtio inſtituitur.

da er bloß aus dem einiaen bethaupten will: Er; müffe a ſeynC. iuα

ARANVEI,

a rinẽ ge rinẽ ice ie 2 tr e
uem ie

rtihrt unuredaß das Wort: 4
Anſehuna beyder
gemeinſchafftliche

Zuſammenhaltung dererienigen  weiche der Jngert vor ſich hat, von

G äller
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uller Probabilitat, und Eigenſchafft derer Subſtitutionen und Con-
iunctionen, alſo von aller ratione iuris ab. Wie nun in conflictu
leguin die præualentia ex granuitate rationis erkannt wird; ſo muß
auch hier maior ratio veriſimilitudinis, in firmiorem rationem uber
winden.

conf. BALDIin I. Jiue poſſideris in fin. D. Vt in Poſſeſſ. Legat.
BRVNNEMANN de Iudic. Tor. lur. Purt II. qu. vli. ur. 2.

ſ. A.lieſes hat man in Anſehung des Petitorü, aber wie ſchon gedachtESg und wiederholet wird, bloß zur inkormation des Hochvreißli

1. die Frau Ober Stallmeiſterin von Oberg als Vormunderin, Nah
mens beyder Sohne, gleich Anfangs die Erbichafft angetreten, und die
Poſſeſs Nahmens beyder ergriffen. Hiernachſt, und 2.) in beyder Sohne
o  2.

Ausroert agen Septembris 1735.

zu W taro geſ tze worden, und alſohat der altere von Obergſkeine andere bolſſeſls vor ſich, als welche er
durch ſeine Frau Mutter, derſelben Antretung und Ergreiffung erlanget
hat: Und in eben ſolcher Maaſſe befindet ſich 6.) der iungere Bruder
in Beſitz. So ferne dadurch dem altern iura realia obligationes
perſonales acquiriret worden; in eben der Maaſſe ſtehet eben dieſes dem
Jungern zu, weil beyderſeits Mutter, Nahmens beyder Brüder, als
Vormunderin alles gethan hat.conf. BARDIILI Piſſ. de Auitione Hevedinn g as ſtq.S.as.

S&c 5o. Jeg.OD he nach ungunglen venbie r vonadem eunanen nennatzerg geſchehene beſondere Agni-
tion, davon Beyluge m rn vrν iſt keine neue Apprehenſion, ſon—e

dern nur eine neue Declaration, ſuper continuatione iam adeptæ

poſſeſſionis. Es ſind alſo einfaltige Grillen, was dawieder von einen
Spolio vorgebracht wird, indem der altere Bruder von Oberg weder
intuitu /aditionis noch poſſeſſionis, eine andere Cauſſaim vor ſich hat, als
eben dieienige, ſo vor den Jungſten militiret. Jn demienigen Statu,
darinn ſich der Aeltere befunden, iſt er auch unbebtrubt gelaſſen
worden vat ſich aber daran nicht begnuget, ſondern ſeines Orts,
wie ſchon beruhret, Spolia eaque qualificata violenta vorgenom
men, um deren Reſtitution man zur Zeit vergebens ſollieitiret. Die
Ubergabe, auch nur pro rata, iſt ihn nach Maaßgabe der Rechte darum

verweigert worden, weil er ſeines Orts die Modos, unter welchen
das Fioeicommißs geſtifftet iſt, noch nicht adimpliret.

il, L. ao. J. ſin. L. go. D. de Condit. Pemonſir.
Die—“e
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Dieſen aber hat der iungere Bruder durch Suchung und Erlan

gung der Inveſtitur, durch die Anerbietung zur Stellung der Caution,
ein Genugen geleiſtet, und iſt ihm durch die Inveſtitur, welche, wie
bekannt, eine Symbolieatn traditionem involviret,

vid. EVER. OTTO in lurispr. Symbolicu.
BOEHMEs! in fur. Eccleſ. Prot. Iib. IH. Tit. J.

utttuitrdereeoereits durch ſeine Frau Mutter per aditionem apprehenſionem fidei-
commiſſariæ hereditatis zugewachſen iſt; i kann ihm mit der ge
richtlich geſuchten Manutenentz nicht endſtanden, ſondern ſolche
muß ertheilet, der altere Bruder aber, da er dabey ſich nicht beruni—
gen wollte, mit ſeinem Geſuch adpetitoriuin verwieſen werden. Man
meinet dieſes ichon zür Gnüge d

J
noch zum

Uberfluß auf den gelehrten Juri

EMVND. MERILLIVMn
ſich beruffen haben, welchen man erſt bey Schluſſung dieſes Abdruücks
eingeſehen. Es hat dieſes rare Werckgen,

EVER. OTTO in Theſ. lur. Rom. Tom. IV. pag. 1758. Jeq.

mitgetheilet, und wenn der altere Bruder von Oberg, auf gegenwar—
tige Ausfuhrung, wenn erſt das Poſfeſſorium erortert iſt, etwas ver

ſetzen ſollte; wird man im Stande ſeyn, alles gnuglich
zu wiederlegen.
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Lit. A.
Extract aus dem deftament Weyl: vrn: Jobſt

Aſchen von Oberg, unterm 8. Iul. r715. errichtet.

dwus mein Bruder Herr Sigmund
Jul. v tanur α nig  itein vermoge der Ê

g

kommt und zukolnnen kaum aus von denen, von obgedachten mei—ihm gef h  qgegen pe auch alles was mir zu—

 ra e  2 ê

derogeſtalt, daß derienige  rnwer vhn ihnen/ in necchgeſetzter Ord—e,..—

ES—

tatis recognoſcuren emfannen ßd eleviren ſoll bezahlen 1) vor

nung ſolches poſſidiren wird; es von deſen Aeltiſten oer andern Mit
Intereſſenten als ein Mannær uruorm absque promiſſione fideli-

mittheilhafften 7— ſollen oder konnen. Derſel—

bige Lehn-Mann und Beſitzer ſoll auch auf keinerley Weiſe das ge—



3

Eu) ↄ9; g
J u

Einkunffte und Genuß der Capitalien, oder derer Guter zu genufſen
haben ſoll und mag, wie dann ter ſolchen meinen Gutern anietzo
der in Braunſchweig hinter der SrudernKircne, von mir erkauffe,
und in eins gebauete, vormahlige Ganſen vnd Bortfelden Hoff  mit
gehoren, auch alles was ich noch durch GOttes Seegen kunfftig er—
kauffen mag.

J. VI. W.Wie nun aber die inſtitutio Heredis in weſentliches Stucke und
Grundfeſte eines Teſtaments, als adoptire vors erſte meines ſeel.
Brudern Hauptmann Hilmern von Oberg Sohn, Carl Chriſtian

Ob dſn h ine nachfolgende eheliche Leibes-Er—
afft
hn/

von ergun etze i n und ſeben, Mannes eramm
dieſes Teſtamniedoch daß er vonrevnchten nnnregt vJ J

R
lnbahren ath Ber—— 3) vdtt cheD—

anders als vermittelſt obgedachten Lehns-Conditionen, in allen Baar
Leibes-Mannes-Erben abgenen oüte „ſo toll v cht

ſchafften und Adelichen Lehn-Hofe in Braunſchweig, nebenſt dem, was
darinnen, auch andern Immobilien folgen und ſuccediren, ſeel. Herrn

N  νν. QOe

doch gleichmaßig verna
denen Luceeſſoren kruj

wahrenden Zeiten nüminer getheulet werden folle noch konnt gr.Anfang des erſten als werg  zu mmer
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Aν‘„ 4 582 vlsSchema Genealogicum, ppraus zu erſchen, wie der Teſllator, mit denen in-& ſubſtitutis,D

verwand geweſen.

J

Vxor

ür—Silmer von Oberg, zu von wenuh Dberg, n Levin Friederich von Oherg, zu
Schwiecheltltt Vndt J.— Dutttenſtadt,t

u

vn,

2.2

Vxor Mariaſanntettberg.
—S

7

L Ja

Euſabeth Sophia  Elgm u iſchen H Dordthta Oſterhoid von der Lippe.
Gauſin. vvuOdbeug— verg/ Friedrich Raban Heinrich von Oberg,

Bodo von Oberg VWVaor eſator. Alard.“ VxorVxor ĩ 7 E J Vltimo J Hedwig Louiſa von Hamn.

Anna Mettelvon Goe- Vppyia vcagoalena von 2 vocatus ſmerſtein
ritz. Hrimburg.

Georg Ludewig von Herm. Chriſt. Ernſt
Oberg. BDodo, Ludewig, Wilhelmn.

Tertio vocatus.

.keepüullle
al

 a

4 aßet
.5 ta.etn 3 2  r 4 ir A

11—

u 1 Be hJ c 4
20 uh
2 ra

e

Bodo Chriſtoph Chriſtian Wilhelm
Aſchen,LChriſtian, Vtrique coniunctim, ſecundo vocati.

 1715. pri-
mus inſtitu

tus.

2
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Extract aus dem Jnſtrument des Notari Johann
Adolph Gerlach, no. r72o, unterm 3o. May errichtet.

rwdnd iſt darauf vorgemeld
u Hauß getreten, die HaußJ

Agit und wieder aufgem

Hof in den Garten gegangen
fen, wie auch von einen nich
kleine Rinde geſchnitten; uns
ſactæ anprehenſæ voſſesionis
liche Poſſesſion ſelbigen wauſe
bilibus ae mohilibis im Rahm
Aſchen und Chriſtian Wilhelin
und hemorſtoſtinao C

Is
Srafft gegenwartigen offnen ĩnſtrürnenti ſeh hiemit kund, und

u Tederimanniaücken nmiſſen a

Herrn,
en und

Rſchs,ec.c.des Ro
en» dea

S*
Moraens

er Herr
n e



M) 32
Schedula Requiſitionis.

Vielgeehrter Herr Notatie;

cAemſelben geben wir hiemit zu vernehmen, was geſtalten Weyl.

Shreten Teſtament, ſeine Verlaſſenſchafft zu einem lideicommifſs Herr Jornt Aſchen von Obera in ſeinem unterm 8. Julii 1715,

gemacht, und darinn unter andern  verorduret:: Daß darinnen
ſucceairen ſollen, Herr Rahan Hemrh von Dbera uri Pader
borniſchen Ober Stallmeiſters Mannliche Leibes Lehus Erben:?Wann
nun ich Chriſtian Wilhelm von Oberg oavon ein Erbe, und in An—
ſehung dieſer Succesſion in Fideicommiſſo, una cum Curatore, die
bonorum poſſesſionem in beſagten Fideicommiſs agnoſeciret; als
declarire dieſes hiemit, requirire auch den Herrn Notarium data e
vorrecta arrha zugleich, er wolle ſolche Agnition acl Notam nehmen,
dieſelbe alſobald meiner Frau Multer Hedewig Loviſen von Oberg,
notificiren und ſie eriuwen, von denen in beſgates Ficleicammiſs
gehorigen Capitalien anearrren mimen  vie al ſcheid furterhin
als Com Poſſeſſo age dei Commiſſo an michauszuzahlen, de ch ſelbe verrichtet, in ein
glaubwurdiges Juſtrumnt bringen, und davon Abſchrifft gegen die
Gebuhr mittheilen, womit wir verharren, des

Herrn Notarüi
Dienſtwilligſte

Dohren den 23. Map, ĩ T Ve2

1735. 2
R

Ioh. Georg. Pertſen,
Curat. Nomine.

eingehandiget. Wann ich nun ſolcher Kequiſition willig zu deleri-
ren, ratione officii mich verbunden erachtet; ſo habe zu dem Ende
Eingangs benahmte Gezeuaen, ad hunece Actum vorhero ritè ſub-

ve

kequiriret/ mitnin mich nebſt denenſelben o fort zu der Hochwohl
gebohrn. Frauen Hedewig roviſen von Oberg, verfuget, uno De—
roſelven in Dero im Eingang des Hauſes, rechter Hand-werts be—
findlichen Zimmer, inſerirte Requiſition wortlich eroffnet; worauf
uie vnochwohlgebohrne Frau von Oberg, denn auchdie reſpective ge

aenene Agnition und veelarirung aeceprireten anuebſt, daß hinfuhc

reteir, womit oenn abtrat, und dieſer Actus damit beſchloſfen
xo iur ſich darnach in allen conform achten wollten, völligſt aeclari-

wurde.
Und



Ê

einen letzten Willen errichtet, und dar
—e

A) 33 (6
r

Airnie

WUnd dieweil ich denn vorſtehenden Actum beſchriebener Maa ſen ge
treulich alſo verrichtet, anbey die Zeugen deſſen allen gerreulich
verſtandiget, und fleißig ſubrequiriret, ſo habe aus meinem ab
gehaltenen Protocollo gegenwartiges per Amanuenſem, wegen
uberhauffter Geſchaffte mandirenlaſſendes, und vræuia colla-
tione richtig befundenes inſtrument daruber verfaſſet, und ſol
ches mit Vordruckung meines Notariat- und HandLignets, auch

derer Gezeugen Unterſchrifft und Unterſiegelung corrobori-
end von mir geſtellet. actum omnis vt ſupra.

In fidem

 CCtriſtian Adolph Jauch,
Appr.

als Zeuge. de legitime requiſitus.

ent vt Not: Gæf. lur. in ſummoFrantzkoch inali Sellent imnurrieul.

Lit. E.
Ech Georg Kudewig von Sberag, Brberr

„auf Schwiechelde, Chur-Furſtl. Collniſcher beſtallterW
von Oberg, Hertzoal. Braunſchw. Luneb. ube Fuß
cammerHerr, beurkunde hiemit: Demnach Weyl. Herr Jobſt Aſchen

wohlbeſtalter Obriſter, ſeel. Gedachtniß, uher afft
v

ſein ſamtliches Bermogen, alg em Obertuſche zu
Zeiten in dr un en arrer verden ſollte, daß die darzu
er Ordnuf ver rr  ich damit ndem iedesmahli
Setſtege uoœBoeroneeee geriſſe

JJÊ Ê

verrichten, d der Hoch-WohlGebohrne. H auf Duttenſtedt,

te-

du ueu—

va  ν



teſtibus agnoſetett hatte, mud demuaeh mich, als dermahtigen Aelti
ſten erſuchet haben wollte, ihme die in dem Teſtament zum Grund
des Genuſſes geſetzte Beleihung, des errichteten FamilienLenns pro
dimidia, des ſeel. Herrn Teſtatoris letzten Willen wiederfahren zu
laſſen. Da nun ſolchen Geſuche um ſo weniaer entſtehen konnen, als
derſelbe ſofort ver procuratorem, den HochWohl-Gebohrnen Herrn,
Diederich von rrunn, die Præſtanda und LehusGebuhr, zur Halba.

ſchiede entrichten laffen, ubrigene auch das Begehren in dem Buch

n 4 ſtaben des beruhrten Teſtaments gegrundet iſt; Als beltihe ermelde
ten Herrn Chriſtian Wilhelm von Oberg, als dermahliger Aeltiſter

uñr n aus oenen ad Succeffionem voeirten von Obera  mit dem von dem
Herrn Obriſten Jobſt Aſchen von Oberg geſtiffteten Familien-Lehn,n n zur Halbſchiede, daß deſſen nach Jnnhalt des errichteten Teſta

ments, frugaliter gebrauchen konne und moge; Wobey aber vorbe—
I halten wird, daß derſelbe, wegen der vielen in gedachten Teſtament

befindlichen Subſtitutionen, die erforderliche cautionem Fideicon
n

ad miſſariam, pro rata aufrechts zu machen habe. Zu uhrkund deſſen
habe dieſen Lehn-Brieff eiaenhandig unterſchrieben, und mein ange
bohren Jnſiegel beygedruckt: So geſchehen Hamiburg den 1itenR Junii 1735.

n Obetg,
AMypr.








	Rechtliche Behauptung, Daß in dem Weyland Herrn Jobst Aschen von Oberg/ Vor die Obergische Familie gestiffteten Stamm-Guht, Vorietzt Beyde Söhne/ Weyland Herrn Raban Heinrich von Oberg/ Zugleich die Erb-Folge haben, und vor allem disfalls in possessorio zu sprechen sey: Abseiten mein Christian Wilhelm von Oberg/ Wieder meinen Bruder Herrn Bodo Christoph Aschen von Oberg
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